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NACHWORT

Die Situation im Herbst 1945

Seit unserem Vorschlag, eine schweizerische Theaterakademie
zu schaffen, sind sechs Jahre vergangen, sechs Jahre der Anregungen

an Hochschulen und Behörden, sechs Jahre des Kampfes um
das schweizerische Theater. Die Möglichkeit einer schweizerischen
Theaterakademie wurde wohl nirgends ernstlich erwogen.
Eingaben und Pläne wanderten kaum beachtet in eidgenössische,
kantonale und städtische Archive. Meistens erhielten wir eine
nichtssagende oder gar keine Antwort. Dafür aber lebt manches

Gedankengut der Theaterakademie einzeln weiter.
Die Arbeitsgemeinschaft Pro Helvetia empfahl den Universitäten

Basel, Bern und Zürich die Schaffung eines Lehrst uhls für
Theaterwissenschaft. Zürich machte einen Anfang, indem
es seit dem Wintersemester 1943/4 in jedem Halbjahr einem
andern Dozenten den Auftrag für eine Theatervorlesung und -Uebung
gab. Aber mit ständig wechselnden Dozenten kann sich keine
Tradition bilden, lässt sich kein kontinuierlich arbeitendes Seminar

aufbauen, keine Bibliothek, keine Theatersammlung, keine
Hochschulbühne, kein Institut. Nun folgt Bern und bewilligt pro Semester

eine Vorlesung und eine Uebung. Damit erhält e i n Dozent,
der auch mit dem Hochschultheater vertraut ist, vielleicht die
Möglichkeit, langsam ein Institut aufzubauen.

Bern hat vor Zürich aber noch einen Vorsprung. Es fand in der
Landesbibliothek provisorische Räume für die von der Gesellschaft
für Theaterkultur zusammengebrachte Sammlung an
Theaterdokumenten. Der Kampf geht um den bescheidenen Besitz. Bern
möchte sich die Sammlung unter allen Umständen sichern, noch bevor

die Bedingung der Gesellschaft für schweizerische Theaterkultur
erfüllt ist, die Theatersammlung sei jener Hochschule und Stadt zu
überlassen, die als erste einen theaterwissenschaftliohen Lehrstuhl
und damit ein theaterwissenschaftliches Institut errichte.

Auch der Gedanke der Thealerschule erhielt inzwischen
manche Förderung. Nachdem die Pro Helvetia einen namhaften

Gründungsbeitrag an eine schweizerische Theaterschule in Aussicht

gestellt hatte, bekämpften Zürcher Kreise um das Schauspielhaus
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und das von ihm abhängige Bühnenstudio den Plan mit allen
Mitteln. Nachdem Stadt und Kanton aber trotzdem der schweizerischen
Theaterschule finanziell beizustehen beschlossen, verstanden es all

jene Instanzen, die bisher gegen die neue Theaterschule Sturm
liefen, sich für das Projekt mächtig einzusetzen. Mehr noch! Sie

gewannen in Verwaltungsrat und Geschäftsführungskommission die
Oberhand und sind daran, an Stelle einer schweizerischen
Theater schule eine «Theaterschule der Schweiz» zu setzen.

Der Kampf um die schweizerische Theaterschule ist entschieden.
Sie ist gegründet. So geht unser Kampf heute um den
eidgenössischen Geist in der s c h w e i z e r i s c h e n Theaterschule!

Geht es aber einmal um die gesamte pädagogische Betreuung
des schweizerischen Theaters, dann sind Theaterwissenschaftliches
Institut, Theatersammlung und Theaterschule zugleich zu fördern
und zu verwirklichen. Die Theaterschule braucht den Rückhalt an
einer schweizerischen Theaterwissenschaft, die Theaterwissenschaft
braucht als geistiges Rüstzeug eine Umfassende Theatersammlung
und Theaterbibliothek. Mag also die schweizerische Theater-Akademie

ein Wunschfraum bleiben — ihre drei Abteilungen müssen

dennoch lebendig und wirksam werden.

70


	Nachwort : die Situation im Herbst 1945

